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Wie unvergeßlichsind mir jene Stunden-» da—wir uns zusammen mit einer Art
«

andiichtigem Entzückeneedes grdsten Dichtergenius freuten, der je gewesen ist-

nnd sehn wird!
Bürger.

s

Briefe über Hamlet.
»I·

Ueber Hamlets JWahnsinm

Auch du weißtdich TU HaskefssogenanntenWahnsinn
nicht zu sindene -.- In der what, ich halte die Entwicke-

«

s

griiligseeldtllifgehe;wundich freuemich, beede«-mirdeine

Gedanken und Zweifelmitgetheilt hast.
,

Sie werdenmich

zu einer genauern Prüfungineinerldlnstchtenfuhren-,die

ich die hier mitthene. Halt de steeeeeuM beengen-
So werden wir am sichersrennnd tiefstenM den Stein«des

großenDichters eindringen; wenn esnnr andersgegvnnt

ist, in des Aclerheiiigsiedieser Schepftmsein-Zusehen
Denk dirHamlet, wie ihn Wllhelm Meister so

trefflich schildert, diese liebenswürdigeNatur, diese könig-
liche Blume-, die, zart und edel«entsprossen-unter den

unmittelbaren Einflüssender Malestnt UUfWUchs-Und in

der sich das Gefühl des Guten Mit dem Velvußtseynder

»Ohne ihrer Geburt zugleichentwickelte; diesen edeln Jüng-
ling, der das schönsteBild nninnlicher Größeund Würde
in seinem geehrten Vater vor Augen hatte und in der

geisclstenMutter-dasBild der Güte nnd der Tugend sah.
Denk- dir- wie We solche Ninus ihre Freude nnd Selig-
keit in Bettechklmedes-Guten und Sittlichen finden
mußte. Denn ein Gemütli, idie»Heniier-e,dge sichmehr

zu einem besihanlichenals theitigen Leben neigt, ist der

höchstenErhebung zum Quell des Guten UndlSchönen

fähig, und in Stunden der Begeistetung für Freuden

Benehmens durch das ganze Stück für keine »

empfänglich,wie sie die Seligen im Anschauen der höch-
sten Vollkommenheit genießenmögen-· Dazu hat er (denn.
gerniomme ich ans W. Meister zurück)Mehr Fröhlichkeit
des Laune, als des Herzens; —- Ueküklich,da die leljtere
sich-nur beh einem Menschen findet- -

"

—

Deß Blut und urtheil sichsv gut vermischt-
Daß er zur Pfeife nicht Fortnnen dient,«
Den Ton zu spie-sen, den ihr Finger greift —-

was von Horatio gesagt wird, der selnemfnrstlichen
Freunde so schöngegenüber steht-«

Denk dir nun einen solchen Menschen, der bisdaliin

schuld-de nnd ohne Arg seinen Weg gegangen ist- in sei--
ner Atglosigkeit die Welt besser siUdeUd-als sie ist- dem

plötzlichdas Theuerste genommen wird , das er auf Erden-

hatte, und der nun,-na,ch einem Halt sich nmsehend, eben

da, wo er das Bild des Guten und Rechten-—das seine

Seele füllt, so gern wieder-fände,das grcißlichsteGegend

theil erblickt. An Betrachtung und Sinnen gewöhnt,

wird er von diesem traurigen Gegenstande-nicht loskom-

men können; und wo er durch äußereUmstandedavon

losgerissen wird, wird er in einen Humor übergel)n, der

leicht erscheint, aber auch aus jenem Drncke, ans jener
knieen Stimmung des Gemütbes fließt.

·

So steht Hamlet vor uns beh seinem Erscheinen;
und für die Beurtheilnng seines ganzen künftigenBeneh-
mens sind mir die ersten Sceeen des Stücke höchstbeden-
tend , vor allein die , Wo nnchdem ersten Monolog Ho-
rario und dieOfsuieeezujlnntreten. Sie ist ais eine

der herrlichsten im senden Hamlet bewundert worden;
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und in der That drückt sie die Gemüthsstinimung des

Prinzen so einzig aus, stellt uns den durch das ganze

Stück wiederkehrenden liebergang des bewegten Gemüths
in den Humor, und wie elne solche Seele der Angst und

den Zweifeln offen steht, so lebendig dar, daßman nicht--

aufhörenkann, sie zu bewundern.,
«

Wie mochten die hohlen Worte des Königs, wenn er

sie anders vernahm, die Ueberredung der so tiefgesunkenen
Mutter auf ihn wirkenl Es wird uns kund, da er sich
allein sieht:

«

»O daßdies feste, allzufeste Fleischzerschmölze!«
Das Bild der Schande seiner Mutter, ist lebendig vor

seiner Seele, und will er sich davon losreißen,esgelingt .

ihm nicht. Immer kehrt-er dahin zurück, und immer

tieferwühlt er in die Betrachtung der Schmach hinein.
Sein gedrückter Sinn ahnet etwas Furchtbares, das er

nicht auszusprechen, nicht auszudeuten wagt:

»Es ist nicht gut, nnd wird auch nimmer gut. .

Doch brich mein Herz; denn schweigen muß mein Mund--

In diesen Betrachtungen stören ihn Horatio und seine

Begleiter. Seine Gemüthsstimmuugnimmt eine andre

Richtung; er verfällt in feinen Humor-. Wohin anders

kann sein bedrängterSinn sichflüchteni—- abersein -

traurige Flucht!
-Wirthschaft! Horatiol Wirthschastl das Gebackne

Vom Leichenschmaus gab kalte Hochzeitschüsseln.

Doch die Erwähnung seines Vaters-. der Hochzeit-»seiner

Mutterin Horatiws Munde haben ihn zu lebendig ge-

troffen. Er ist tief bewegt:

Hirn ich den argsten Feind im Himmel-lieber
Getroffen, als den Tag erlebt!«

Und in dieser Bewegung, groß, wie die eines Begeister-

rea, der Gesichte sieht, steht das Bild des herrlichen-Va-
ters vor ihm: .

Mein Vater —,— mich«dünkt,ich sehe meinen Vater!

Wie mögen in. diesem Moment Horatio"’sWorte ihn er--

greifen! ,

Mein Prinz, ich denk-, ich sah ihn vor’ge Nacht.
Er ist außer sich; alle seine Ahnungen fahren ihm durch

die Seele; Zweifel bestürmenihn; und die Unruhe und

gewaltige Bewegung seines Gemüths drücken sich in den

kurzen abgestoßnenFragen aus, mit denen er sichan seine
Freunde wendet, um sich mehr Licht zu verschaffen. —

und als er allein ist, macht er seinen Ahnungen Lust,
und gibt seinen Gedanken Worte:

»Es ist nicht alles gut. — Böse Thaten müssenan

das Licht kommen, und wenn die ganze Erde sie den
Augen des Welt verbarge!«

und da nun die Ahnqu des Schrecklichen zur Wahrheit
wird, und lich die Schaudthat mit den surchtharslenWor-

ten seiner Seele kund thut-, da spielt die Stimmung sei--
ues Gemüths in thnsinn hinüber. »Es sind nur wirb-

liche und irre Worte,« die er zu seinenFreuuden spricht;
und diese bilden mit den Worten des Geistes unter der

Erde eineschaudervolleHarmonie. —- Er fühlt dabeh die

iothwendigkeit, sichzu verstellenz auch will er schau jetzt
den Anfang damit machen; »aber seine Verstellung pextckth
ihn mehr- als klare Worte es könnten.

War nun schon früher seine Gemüthsstimmung in

einen trüben Humor übergegangen, womit kann sichdie-
ser nun beschäftigen,als mitBetrachtungen über die Wich-
tigkeit alles Dasehns2 -- Die Tugend, an deren Schön-
heit seine Seele sichweidete, die ihm das Höchstedünkte,
das Einzige , das dem Leben Werth gibt-—findet er nicht
mehr. Sie ist hin seit der-Ermordung des herrlichen
Vaters, seit dem Falle der Mutter. Die Erde ist nur

—»· ein wüsterGarten,
Der·auf in Saamen schießtzverworfnes Unkraut
Erfullt thn gänzlich.

Dazu ist ihm eine Lastnnfgelegh die er nicht zu ertragen
vermag, die Rache des Vätern-—zu der er durch die- hei-
ligstenEide verbunden ist.

X

Nunkaun ihn nichts mehr erfreuen; und immer kehrt
er zu seinen traurigen Betrachtungen zurück, und versenkt

sich tiefer in seinGrübeln, mit dem er sichselbstvernich-
tet. — Dies Gefühl folgt ihm überall; es könnte zum

"

Wahnsinn führen, da es den eigentlichen Grund des Da-

sehns aushölt— Und wo sichHamlet verrückt stellen will,
da tritt, nur leicht von irren Reden vorbereitet, in seinen
Worten das Bild seiner Seele und das Gefühl seines
Nichts an dass Licht-. daß erkannt selbst --es weiß; »und

die Farbe seines Innern tragt ihm die ganze Welt. —

Das ist Hamlets Wahnsinn.

AUsflucht nach, Wien im M·ai.«,z.tsu.
- - Iv.

-

Linz stellt sich noch schönerals Passau dem auf der Do-
nau Anschwimmendeu dar mit seinen hohen HckuskmUnd

Thürmenz sp- wie es denn nUchweit bedeutender ist. Es

legt sich gleichfalls queer vor der Donau mahlerisch hin.
.

Die Stadt ist gut gebaut, sehr reinlich; vergießt-Markt
ist geräumig- VOU schönenGebäuden umgeben, mit einer

SHUTE geziert und mit Kaufgewölbenaller Art umringt. —

Die cUfentlichenund mehrere Privat-Gebäudesind pallasc-
artig. Die Umgebungensind vonhöchsterSchönheit,und

der Unbill der Zeiten ungeachtet scheint hier Hoch immer

viel Wohlstand zu herrschen und ein leichtes Blut» Die-

öffentlichenSpatziergiiuge, ein Bouleward, sind schzgz vie
«

Aussichtausxdem Schldßgarten und von den daran liegen-

den Anhöhenxxaufdie Donau ist entzückend,besonders in

der-Dämmerung und in der magischeu Mondbrlenchtung,
in ver wir sie sahen. —- um auf das nochgelegetkeJagd-
"l)nns its-steigen- wo der schönste«tpunkt-der. Aussicht sehn
soll, fehlte uns die Zeit; allein schonder Anblick von dem
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Balkon des hart ander Donau liegeann GEIstVVfEHZUM

schwarzen Adler, dicht neben der langen-BIENE-Welche
die Stadt mit der Vorstsldt Dei-hinder- lst humkßends« Von

hier aus «konnte man den Kampf yet FranzqmiUUPdFr
Oesterrezcher M dem gegenüberliegendeiiGebirguierin
der Nähe und ohne alle Gefahrmitanieheii.·—sZugleich

ist es in LWJ gegen »das ubrige Suddeiitfchland, sehr

wohlfeilzugebw besonderswegen des gegenwärtigen Stan-
«

des deprankiioten für den Fremden,derSilbergeldoder
Gold mitbringL Unter den Einwohnern scheint,wie man

dies in den Mittelstadten gemeiniglich eher findet; als in

den größern, viel Gefalligleitzu herrschen«- uiidgar viel
Gntmüthigkeit. An Lustdrtern und stadtischen Vergan-
gnngensehlties in Linz keineswegs; auch erfreut es sich

eines stehenden Theaters, das frenlich nicht zum ersten

Range gerechnet werden darf, wie wir uns sagen liessen;
es traf sich gerade, daß unser Riihetag auch ein Ruhetag
für sdie dortigen Histrioiieii war. Das ehemalige land-

stckvdkscheTheater soll sehr wenig Raum enthalten.

Nach einem ganz angenehm vollbrachten Tage, an inei-

chem wir auch manche Gelegenheit fanden, den Ruf der

Schönheitseiner Bewohneriiiuen zubewiihren, verliessen
wir Linz sehr früh, und hossten in einem Tage bis Wien

zu kommen; allein diese Hoffnung wurde durch den hefti-
gen Gegenwind, der aufstieg, und zwar gerade, als wir

beh dem ersten Strudel waren« und der bald zum förm-

lichen Sturm ausartete, vereitelt. "- Drohende Wolken

umlagerten den ganzen Horizont. Durch den Windaus
unsrer Bahn· getrieben-, ruderten wir ,mit-.Mechk Lesen
denselben a-u,- und verschoben"das.»-Laujlinustill-MUan esp- «

uer Stunde zur andern; dann EckherLspiransgder Wind um,

Und jagte das gewitterschivangere Gewölk hinter uns her;

die Donau ging hohl, alle Anzeichenzu einem heftigen

Ungewitterwaren da- die Blitzeschleingeiten,der Don-

ner hallte in den Gebirgen wiederspgWir waren in der

kzzz M Stein, konnten nichthoffen, ein besseres-
iachtquartier zu erreichen- Und stleplenalso VWM Wilde-

nm Elephanten aniz Lend. — Hier war ein lieftiges

Schlossenwetter eingefallen- VOU dem Uns auf MDVMIU

glücklicherWeise nichts getroffenhat«-——

Ganz-»Wer-
ivartet stand uns hier eine dritte und zwar weit scharfere

Untersuchungbevor, die.uns über eine Stunde aushielt-.
Sie ist etit seit wenigen Wochen hier angelegt. -

Welcher himmlischenAussichten genossenwir aber, ehe

wir bey Stein laudeten,xbesondersin der Gegend der

Strudel- die UlIsEFkleines Fahrzeug ohne alle Gefahr uni-

schisste. —- Auch ist für größer-eSchiffe hierdie Gefahr
wol sehr gering- Voköüslkchlieu dem erstern, den Maria

Theresia durch SPVEUSUFSder Fklsem welche,deu.Durch-
gaiig beengten, uuschlidllchgemacht Dut- —· Bedeutender

ist’«naerdingsder znieote- M durch FMwzit hervorsprim
gendes Vorgebiirgezdas die Weg-U Mk Gewalt zurücktrier

»

Denkmal an dein Orte, der Zeuge seines Heldentodes

entsteht. Wenn die«Spitze des Fahrzeuges in denTriche
ter, den die Flut zu verschlingenscheint, geriethe, so
würde es in einem ewigen Wirbel herumgedreht werden-
und ohne baldige Halse an den überallunter dein Wasser
befindlichenKlippen, die sichgrößtentheilsnur durch das

Brausen der darüber hinströmeudenWogen anrii"iidigen,
zerschmettern. Einwenig Vorsicht und besonders tüch-
ternheit vernieidet diese Gefahr leicht. —- Die Regens-
burger Schiffer sind mit den kleinsten Klippen und mit dein

ganzenFahrwegeso bekannt, wie ein Postillion nur mit

seinerStation seyn kanns- Kein-Reisenderlasse sichdoch-
ivenigstens im Mai und Juni nicht, abschrecken, durch
diese Strudel zu fahren; er wird sichfürdie kleine Bang-
lichkeitvon höchstensdrei) Minuten, wenn ihn ja derglei-
chen anwandelu sollte, durch den Anblick des Steuzekg

selbst und durch die herrliche Aussicht,die sichihm, wenn

er das Vorgebirg unischifft hat, wie mit einem Zauber-
schlage eröffnet, reichlich entschadigt finden. Um spatern

Herbst oder auch bei) niedrigerer Flut im hohen Sommer

soll die Dviiaufahrt allerdiiigs einen andern Karakter an-

nehmen, und dann möchtees allenfalls rathsam sehn, hier
auszusteigenund den Wirbel zu umgehen.»— Das Ein-

zige, was in der gegenwärtigenJahrszeit gefährlichwer-

den könnte, ist,. wenn man den durch lange Züge von

Pferden stromaus gezogenen Fahrzeugen nicht gehörigaus-

wiche ,. und in den Strudeln möchteich solchenZügennur.

garnicht begegnen. —’ Das sonst gewöhnlicheGebet bep
sdem Durchgazngedurch die Strudel unterblieb," aber nicht «

»das Cinfatuuieln desTributs für die Schifferknechte. ,

spDasWetter tliirte Yfichvöllig«aiif, und erlaubte uns
einen Streifzug nach dem nahe gelegenen und besser ge-
bauten Krems, von dem Stein gleichsam die Vorstadt
ausmacht. — Dicht vor Krems sind artige Lustpartien an-

gelegt, und hier, im Angesichteder Donau, stand ein noch
verhulltes Monument, und wir sahenAnstaltenzu einer

Illuininationtreffen. Man sagte uns, es seh das Denk-
mal eines hier gefallenen russischen »Prinzen, das heute
aufgebeckt werden sollte. «- Diefer Fenerlichkeit konnten
wir nichtbehwohnen, wir warfen also blos einen Blick

durch-sichernach Kreins hinein, und eilten dann nach
Stein zurück, mit dem Vorsatze, am andern Morgen vor

Abgang unsers Schiffes das ausgedeckte Monument näher
zu betrachten. —- Dies wurde ausgeführt, und nun wies
es sichaus, daß nicht einein russischen Prinzen, sondern
dem braven hier im blutigen Kampfe sür’s Vaterland
1805 gefalletien österreichischenGeneral Schmidt dies

« » war,
von seinem dankbaren Kaiser gesetzt wurde- wie die vor-
dere lateinische Inschrift fugts — So wenig darfinaii den
Berichten derniichsteU Zeugen trauen. — Das Ganze ist
Von Marmor, ein OblongUm, dessenKarniese mit gurge-
arbeitetenBasreliefs stökett sind- von denen das eine auf

l
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der vordern Seite den Tod des Helden darstellt, das andere

Heim und Schwert mit Lorberii«umschlungen. Beydse
Hauptseiteu haben "Jnschristen. —- Vor dem Denkmal ist
eine Thraneiiweide gepflanzt.

""

Jetzt gingis zu Schiffe,«und zwar mit dem Bewußt-
seyn, daß wir das Ziel unsrer Fahrt, die Hauptstadt der

Fajaken, wo einige Feste gefedert-werden, erreichen wür-
den. — Die Ufer gewannen nun bald- ein ganz anderes
Ansehen: die Gebirge treten in’s Landzurück,und der

Blick schiveift größtentheilsfreo überdie schilsumwachse-
tien niedrigen Ufer hin auf lachende Ebenen; ein anmu-

.thiger Kontrast gegen die vorige Wildheit. —- Wir be-

wiinderten das herrlich gelegeneMont- die·schdnenfeig-.
entwachseneuRuinen von Sel)ouduhel-das beriihmteSchnei-
derschloßchen,das seinen tamen von denluxleldentobeei-

nes Schneiders-trcigt·»,den ein Gelßbockhier im Kampfe
herabstiirzte, die beriihmteTeufelslnaiier, eine schmale
und niedrige Felsenreihe, die in einem geraden Striche
vom Gebirge herab in den Strom sich htnse»ntr,tin-d mit

welcher der bdse Schwarze die,Donau verdammen wollte,
(so ivie wir vor Passau den einzelnen-Berg am rechten
Donaiiufersaheiywon dem der«Teufel·.in’swal hinein-
schaut) , und begrußtenThprsteiii, dieimoosantenNuineu
der Besta, die durch Richards Gefangenschaftund seines
Miustrels Treue und Klugheit beriihnit geworden ist. —

Endlich erblickten wir Kloster Neuburg, bald darauf den

Leopoldsberg, und nun trat die Kaiserstadtvor unsern
Blick. In Nusidorf, wo wir einer abermaligen, aber sehr
gelinden Untersuchung unterworfen-waren, nahmen wir
Wagen und» fuhren ngch der Stadt, wo uns bald daste-
selide Gewühl in den«engeiiGasfen umfing, unamit ihm
eine neue Welt, voll der wir nicht wußten,was unirer

darin harrte, nnd ob auch-ein fuhleiid Herz dein unsern

entgegen schluge. Sich
—-

Korrespondenz-Na,chrichteti.
Kopenl)agen- 3 Juni.

So sehr« auch der Krieg seinen ungünstigen Einfluß auf die
Literatur nnd den Buchhandel seit 1807 fort;.chreitend bewährt
hat ; so kann Mem both nicht lang-leih daß er ebenfalls seine

wohlthåiigen Wunder unter uns thut; denn er hat viele Est-
gcesiungen freygeblger Vaterlandsliebe bewirkt- vielepatrtw
tiscl)-th.itigeVerbindungen gestistet- und vieleZweigeder kin-

dlstrie zum Blühen gebracht. In Ruck-lichtauf die banden
letzten Gegen-Kinde nenne ich hier nur die Gesellschaft
zur Beförderng des innliindisthen Kuiistfleis-
se s. Die unnmgcingliehe Nothwendigkeit, ausländische Fabrik-

nnd ManufakiuwWaaren entbehren zu iitiissen- - hat einhei-
niiscke Kräfte geweckt; und diese sticht die Gesellschaft in einen

Centralpunkt zu vereinigen. Jon Zeit zu Zeit gibt sie eigene
Nachrichten Von den Fortschritten ihrer Bemühungen her-

aus; nnd im Sols-mer 18I0 hat sie schon die erste öffentliche

Anstrenng einbeisniscbcr Kunsteeieuguisse veralistaltca ist-ankn-
die im Ganzen und Verhältnißweisedie-erste ähnlicheAnsstel-
tnng in Paris soll übertroffen habenz Der reine Ertrag des

Eititt«ittsgeldes, das die Yes-sicherzu bezahlen hatten - belief

sieh ans etwas mehr als 1901 Neulin- und diese- wie andere

ein pssa st-te«gedl-ereSummen werden wieder zur Unterstützung
Mk- ksfsssmuzxieasiinggeschickter Künstler und Handwerker ver-

wandt- Ueberdies -- wie biet gewinnen diese nixht dadurch- daß
das Publikum ans ihre Arbeiters aufmerksam gemacht lvitdl

Von der zwehten Ansstellung, die tvir bald zu erwarten ha-
ben- werde ich Ihnen nächstens etwas-! Ausführlicheres melden.

Bei) der«steigenden Theurnng und dein noch immer abneh-
menden Werthe des Papier-gelle leiden vorzüglich die Befol-

deteili Um nun auch den Frauenzimmern der riiltivirteren
Stande einen Ausweg zum Erweebe ohne alle Beschömung zu
eröffnen- hat die Gesellschaft eine glückliche Idee auszuführen
gestkebt, die früher schon in Berlin und an andern Orten Ven-
fali gefunden hat. Sie hat sich nämlich zuvor einen kleinen
Fund ausgeinitteltz ein Magazin für feinere Weibliche Hand-
arbeiten-angelegt- wo eine Jede lingenannt ihre Sachen zum
Jetkaiife deponiren kann; eine eigene Koinmitte erwählt und

sur Vorsteheriim dieses Industrie Magd-Uns eine Mad. S ch i ö r-

ring angeseah Grade in diesen Tagen hat die Kommt-re die

baldige Eröfnung des Magazine in den öffentlichenBauern
angemeldet- und zugleich folgende Befditigullseufberatult ge-
macht:

'

«

I) Das Magazin fleht im Sommer ofer noli to Uhr des
’

Morgens bis » in den andern Jahreszeiten aber-, bis es an-

fängt dunkel-zu werden. .

2) Die Vorsicherinii gibt einein Jeden, der ein Stück
Arbeit abliefkrk- dass Sie out und verkauflich findet- eitlen

Einpfangscheim etitlialtend.: das Datum des Einpfangesz den
Namen dessen, der die Arbeit geliefert hat, oder ein Kenn-
zeichen statt des Namen-IS was angenommen in; die Nummern
womit die Arbeit versehen ists den Preiss- wofür sie Ver-sauft
werden darf, und was etlra darauf als Bericht-umgeben seyn
durfte. « ,

«

Z) Falls es verlangt wird- bezahlt Sie den-innigem der

die Arbeit einliefert, ein,Drittel der Sinn-M - Welche die Ak-

beit werth geschaut wird; den Rest aber, weint die Arbeit

verkauft ist. Sollte Sie in einzelnen Fällen die Unisisnde so
finden, daß ein größererVorschuß gegeben werden dürfte, so
verlangt Sie die Resolution der Kommitte. «

4) Sie ist demjenigen ,« der die Arbeit ein-geliefert hat- fü
jeden Schaden verantwortlich-; der- ihr durch Unhorfithtigkeit
zugefügtwerden möchte.

·

5) Soweit indglich- trifft Sie eine solche Einrichtung-
daiidie Arbeit auch in einem andern Zimmer liebender Ver-

tausssilibe angenommen werden kann. s«
,

,6) fAuf Ehre, und Gewissen hält Sie das Verspreckiew das
«

sie der-K.omtnitte gegeben hat-»«Versid«rviegeiilieti.

zu beobach-
«

ten- wenn —es»vou denen-verlangt wird- die Arbeit eiitliefern.
7) Die Arbeit , die - binnen einem halben Jahre seit der

Einlieferung- iin Ningazine nicht verkauft ist; wird von der

Gesellschaft ziir Versteigernng gebracht - wo sie durchaus ver-

kauft wird, es seh deutl, dass dee Elnlieserer vor dem Druck-
des Katalogs (der bekannt gemacht inird), sie iukücknedmm
und den etlvauigen Vorsrhuhwieder bezahlen Wvllb DGL wo·

für die Arbeit ecy der -.3i-kacigekuug versenkt TIT-MEVW

Einsenderinit ausbezahlt- nach Abzug VDU 5·P««"t..sprdie«
Vorsteher-inn, nnd der, etwa als BoeschkIFPseme Humme-

vorausgesent, daß die CiiIsMDEMM sich«.".""n3 sprianme
legten Alieiionstage an bei) W-' Vorqehmsp mebek Mik-

het sie sich nicht,«so wird der Ueberschuß eine Einnahme für
den Fond der Einrichtung· « ! «

Auch die bloße Nameiisumkkschkifk der Kommitte metbe
einen erfreulichen Eint-rika Auf den wahren Brudek seine-: Mit-

menschen iMeuschetlfkeUndsage ich nicht gekn; vermutet-Wort

scheint mit eine bdchst unschictiiche Himmeng des Theils-eh-

mendeu anzudeuth Malt erblicke-hier nämlichungescheut-
Juden im friedlichen- bürgerlicl)-ih.itigenVerein unt angese--

hellen christlichen Beamten.
"

Beil-age: Intelligenz-BlattNio. 15.
·


